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Über den Landhau der Indianer Neu-Englands sind wir sehr gut unter
richtet; Hacken, Düngen mit Heringsköpfen, Säen, Ernten und Einbringen in
die Vorratsräume war genau durchgebildet. Sie waren — was selten an

erkannt wird — als Ackerbauer die Lehrer der Puritanerkolonisten, die ihnen
ja auch sonst so viel zu danken hatten und sich später in ihrer Art dafür
bedankten.

Ihre Industrie beschränkte sich natürlich auf die Geräte der Jagd, des
Fischfanges, des Krieges und des Landbaues, auf die Kleidung und den Haus
rat. Aber mau war doch schon insofern zu einer Arbeitsteilung vorgeschritten,
als gewisse Kunstfertigkeiten in bestimmten Landesteilen allein ausgebildet
waren und so auch Veranlassung zu Austausch und lebhaftem Handel wurden.

G-eo rg Friederici-Kiel.

104. H. R. Voth: Hopi proper uames. Field Columbiau Museum
Publ., Nr. 100. Chicago 1905.

Jedes Hopikind erhält am 20. Tage nach der Gehurt die ersten Namen
von den weiblichen Verwandten mütterlicherseits, von denen aber nur einer
haften bleibt. Alle diese Namen müssen dem mütterlichen Clan angehören.
Sobald das Kind in eine der vier allgemein zugänglichen Kultgenossen
schaften aufyenommen wird, also im Alter von 15 bis 18 Jahren, erhält es
von dem einführenden Paten oder dem Vorsteher des Bundes einen anderen.
Tritt es einem weiteren Bunde bei, so erfolgt eine abermalige Benennung.
Alle Namen haben irgend eine Beziehung zu dem Clan des Namengebers,
 nicht aber zu dem des Empfängers. Biese sind oft schwierig zu erkennen,
da der Benennende dabei ganz nach subjektivem Ermessen beliebige An
spielungen wählen kann, derselbe Name vielfach auch mehrdeutig ist. So
kann derselbe Name für den einen Clan eine ganz andere Bedeutung haben
wie für einen anderen. Verfasser gibt ein durch linguistische und mytholo
gische Anmerkungen erläutertes Verzeichnis von Namen aus 30 verschie
denen Clans, das auch für die indianische Psychologie von hohem In
teresse ist. P. Ehrenreich-Berlin.

 105. Fr. Benjamino Santiu da Prade: Una spedizione ai „Coroados“
iiello Stato di S. Paolo nel Brasile. Anthropos 1906. Bd. I,
S. 35—48; Fig. 1-5.

Verfasser schildert den Verlauf einer Strafexpedition, die von den Be
wohnern des Municipiums Campos Novos de Paranapanema im Staate
Säo Paulo gegen die sogenannten „Coroados“ unternommen wurde, die als
unbezwungene „Indios bravos“ in der Nachbarschaft der „Chavantes“ die
Urwälder an den Flüssen Tiete und Parana und die Serra dos Agudos
in einer Gesamtausdehnung von etwa 79 000 qkm bewohnen.

 Diese Indianer überfallen alljährlich in der Trockenzeit die auf ihren
weit zerstreuten Pflanzungen arbeitenden Brasilianer, töten sie aus dem
Hinterhalt und rauben Kleider und Eisenwaren. Die Erschlagenen ver
stümmeln sie in scheußlicherWeise, schneiden ihnen die Köpfe ab und nehmen
diese mit sich in die Heimat, um sie getrocknet bei gewissen Gelegenheiten
als Kriegstrophäen zu tragen. Die Gegenseitigkeit spielt natürlich auch hier
eine große Holle. Treffen die Brasilianer bei einem Rachezug irgend eine
Indianerhorde, so machen sie alle nieder, ohne Ansehen des Alters und des
Geschlechts. Trotz aller Bemühungen haben die dortigen Kupuzinermissionare
 diesem fortwährenden Kriegszustände bisher kein Ende machen und fried
liche Verhältnisse herbeiführen können.


